
Regel die Behauptung seiner Kandidaten gegen die Liberalen erleichterte.31 Eine
Erhöhung der steuerlichen Hebesätze im Gefolge einer Städtevereinigung war in
diesem Sinne für die Zentrumsfraktion gleichbedeutend mit einer Gefährdung ihrer
politischen Existenz in der St. Johanner bzw. Gesamt-Saarbrücker Stadtverordneten¬
versammlung.
Schließlich stand zu befürchten, daß die Vereinigung den Bürgern der Nachbarstädte,
die mit einem höheren Steuersoll zu kämpfen hatten, zu einer steuerlichen Entlastung
verhelfen würde, während die St. Johanner die Defizite dieser Gemeinden über Steu¬
ererhöhungen mitfinanzieren müßten. Diese Überlegungen verursachten nicht nur
unter den Katholiken und Zentrumsanhängem, sondern beim Großteil der Geschäfts¬
leute der Handelsstadt Bedenken gegen die Städtevereinigung.

Die Presse

Die Vereinigungsfrage beschäftigte ’unabhängige’ Zeitungen ebenso wie die Presseor¬
gane der ’Vereinigungsparteien’. Die Vehemenz, mit der die Handelskammer für die
Städtevereinigung eintrat, rief sogar überregional Erstaunen hervor. Eine Frankfurter
Zeitung berichtete am 14. Oktober 1906: "Vor Jahresfrist rief die Großindustrie an
der Saar durch Dr. Alexander Tille eine lebhafte Propaganda für die Vereinigung der
drei Schwesterstädte Saarbrücken, St. Johann und Malstatt-Burbach zu einer Saar¬

großstadt hervor. Man war vielfach überrascht über dieses Vorgehen der Großindu¬
striellen, denn bis dahin hatten sie den kommunalen Angelegenheiten der Saarstädte
verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit geschenkt."32

In Reaktion auf die Argumente der Vereinigungsgegner erörtete man allseits die Vor-
und Nachteile der Städtevereinigung. Die Saarbrücker Zeitung veröffentlichte einen
Artikel, in dem "Die Ersparnisse bei Zusammenlegung der Gaswerke der 3 Saar¬

städte" auf eine jährliche Einsparungssumme von 78.460,- Mark beziffert wurden.33

Die Wochenschrift der Handelskammer errechnete bei Zusammenlegung der Gasan¬
stalten, Elektrizitätswerke, Schlachthöfe und Wasserwerke im ganzen mindestens eine
dauernde Betriebsersparnis von 180.000,- Mark, "was ca. lO.v.H. des [...] Steuersolls
der drei Städte ausmachte."34 Hierauf aufbauend beantwortete man die Frage:

31 Eine detaillierte neuere wahlgeschichtliche Studie zu den Saarstädten steht z.Z. noch aus.
Die ältere Darstellung von Josef Beilot, 100 Jahre politisches Leben an der Saar unter
preußischer Herrschaft (1815-1918), Bonn 1954 deckt den Themenkreis m.E. nicht erschöp¬
fend ab.

32 StadtA SB, Best. SJ, Nr. 744, Pg. 78. Vgl. auch SZ v. 27. Nov. 1905ff., Saarpost v. 1. Dez.
1905ff., VZ v. 11. Nov. 1905fF. Eine umfangreiche Pressedokumentation findet sich in: StadtA
SB, Best. SJ, Nr. 744, Pg. 34ff.
33 Vgl. SZ v. 15. Dez. 1905.

34 Vgl. Saarindustrie und Handel, Jg. 10 (1905), Nr. 50, S. 276. In der Wochenschrift der Han¬
delskammer Saarbrücken wurde eine ganze Reihe von Artikeln veröffentlicht, die die Vorteile
einer Vereinigung darlegten. Vgl. ebd., Jg. 10 (1905), Nr. 50 u. 51 sowie Jg. 11 (1906) [jetzt:
SWZ], Nr. 6 u. 7 usw.
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